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IM BLICK » ARZT UND PRAXISTEAM Eine Serie in Kooperation von ÄrzteZeitung und AOK-Bundesverband

Hamburg. Von Sportgruppen für
Menschen mit Diabetes oder Herzer-
krankungen über Kurse für eine ge-
sunde Ernährung bis hin zu Beratun-
gen für Krebspatienten oder für die
seelische Gesundheit: Der Gesund-
heitskiosk „Billstedt/Horn“ hält ein
breites Angebot für die Menschen in
diesen sozial schwächeren Stadtteilen
Hamburgs parat. Zwischen Handyla-
den und türkischem Gemüsegeschäft
am Billstedter Markt gelegen machen
es die Betreiber des Gesundheits-
kiosks den Menschen leicht, eben mal
hineinzugehen und sich kostenfreien
medizinischen Rat zu holen. „Bei uns
dreht sich alles darum, die Menschen
zu erreichen und ihnen Prävention so
einfach wie nur möglich zugänglich zu
machen“, sagt Gesundheitsökonom
Alexander Fischer, der die Geschäfte
der „Gesundheit für Billstedt/Horn“
führt. „So erreichen wir Gruppen, die
sonst für Präventionsangebote nicht
ansprechbar sind.“

Diabetes tritt zehn Jahre früher auf
Das 2017 begonnene Projekt im Ham-
burger Stadtteil Billstedt wird bis En-
de 2019 vom Innovationsfonds geför-
dert und ist Teil eines Gesundheits-
netzwerks, das die „Gesundheit für
Billstedt/Horn UG“ mit ihrem Haupt-
gesellschafter, dem Ärztenetz Bill-
stedt-Horn, die AOK Rheinland/
Hamburg, die DAK sowie die Barmer
in den Stadtteilen Billstedt und Horn
gemeinsam mit Partnern aus der Re-
gion auf - beziehungsweise ausbauen.

Wie wichtig die Arbeit des Gesund-
heitskiosks für die Gegend ist, zeigt
ein Blick auf das Krankheitsgesche-
hen. So treten chronische Erkrankun-
gen wie Diabetes in Billstedt/Horn
nach Angaben der AOK Rhein-
land/Hamburg fast zehn Jahre früher
auf als im Hamburger Durchschnitt.
Um das zu ändern, unterstützt auch
die AOK Rheinland/Hamburg das
Projekt, indem sie die Management-
und Netzstruktur fördert, sich um die
Qualitäts- und Wirtschaftlichkeits-
messung sowie um die Koordination
kümmert und standardisierte Versor-

gungsmodule weiterentwickelt. Pati-
enten können leicht Mitglied werden:
Sie besuchen den Gesundheitskiosk
oder einen der teilnehmenden Ärzte,
besprechen gemeinsam die Teilnah-
meerklärung, kleben einen Aufkleber
zur Bestätigung der Teilnahme auf die
Gesundheitskarte und schon können
sie alle Vorteile des Netzwerks kos-
tenlos nutzen. Dazu gehören – neben
der Unterstützung bei der Therapie –
die Vermittlung von Ansprechpart-
nern im Gesundheitssystem, die ver-
ständliche Erläuterung von Arztbe-
richten, Hilfe in schwierigen Fami-
liensituationen und vieles mehr.

Für ein möglichst breites Bera-
tungsangebot kooperiert der Gesund-
heitskiosk eng mit anderen sozialen
Einrichtungen. Kursangebote exter-
ner Anbieter in den Räumlichkeiten
des Gesundheitskiosks umfassen un-
ter anderem die „Sprechstunde Seeli-
sche Gesundheit“, die „Sprechstunde
Hamburger Wegbereiter“, die
„Sprechstunde Pflegestützpunkt
Hamburg-Mitte“, die Krebsberatung
sowie die „Suchtberatung für Jugend-
liche und junge Erwachsene“. „Durch
unsere niedrigschwelligen Angebote

und durch die zentrale Lage wird der
Gesundheitskiosk sehr gut von den
Menschen angenommen“, sagt Fi-
scher und verweist auf die inzwischen
mehr als 3500 eingeschriebenen Mit-
glieder sowie über 5700 Beratungen,
die im Kiosk schon gegeben wurden.
Die „Hitliste“ der Beratungen führen
nach Fischers Angaben die Themen
„Gewicht“, Ernährung“ und „Anträ-
ge“ an, gefolgt von Fragen rund um
„Diabetes“, „Psyche“ und „Pflege“.

Ärzte überweisen an den Kiosk
Fischer: „Knapp die Hälfte der hier
betreuten Patienten wird von Ärzten
zu uns überwiesen. Meist sind das
Chroniker, die hier quasi zu Mana-
gern ihrer Erkrankung ausgebildet
werden. Für uns ist das ein großer
Vertrauensbeweis. Die Ärzte wissen
inzwischen, dass hier gut ausgebildete
Leute arbeiten, und geben Patienten
zum Beispiel für längere Beratungsge-
spräche an uns ab.“ Das betreffe etwa
die Aufnahme der eingenommenen
Medikamente zur Weiterleitung an
den Arzt oder das Stellen von Anträ-
gen für eine Reha. Andere Patienten
kämen aus Eigenantrieb, „etwa weil

sie gehört haben, dass wir Hilfe zur
Selbsthilfe leisten und uns viel Zeit
für die Beratung nehmen“, berichtet
er. Wieder andere würden von sozia-
len Einrichtungen wie Elternschulen
oder Pflegestützpunkten auf den Ge-
sundheitskiosk aufmerksam gemacht.
„Auch Schulen verweisen auf uns,
zum Beispiel wenn ein Kind dauernd
müde ist, weil es sich um kranke An-
gehörige kümmern muss.“

27 Arztpraxen, drei Kliniken und
zehn Pflegeanbieter sind mittlerweile
Leistungspartner des Projekts, 60
Ärzte gehören dem Ärztenetz an. Die
Zahl der Kooperationspartner ist in-
zwischen auf 100 gewachsen. Das Mo-
dell des Gesundheitskiosks basiert auf
Vorbildern aus den USA und in Finn-
land; dort werden in Retail Clinics
und in Terveyskioski Gesundheitsleis-
tungen und Beratungen in Einkaufs-
zentren, Supermärkten oder Droge-
rien erbracht.

Beratung in acht Sprachen
Im Gesundheitskiosk in Billstedt ar-
beiten sechs fest angestellte Gesund-
heitsfachkräfte im Sinne des Berufs-
bildes der „Community Health
Nurse“ – darunter Pflegewissen-
schaftler, Pflegefachkräfte, Gesund-
heitswissenschaftler und Medizini-
sche Fachangestellte. Zur Vorberei-
tung haben sie ein umfassendes Schu-
lungsprogramm am Institut für Allge-
meinmedizin und Poliklinik (IPA) des
Uniklinikums Hamburg-Eppendorf
durchlaufen und bei den in Billstedt
und Horn niedergelassenen Ärzten,
Stadtteileinrichtungen und Verbän-
den hospitiert.

Schließlich werden die Mitarbeite-
rinnen in den Beratungen häufig mit
schwierigen Gesprächssituationen
konfrontiert, etwa wenn ein Patient
keine Krankheitseinsicht zeigt oder
Hilfe nicht annehmen will. Deshalb
werden die Beratungskräfte auch re-
gelmäßig durch Fortbildungen und
Supervision unterstützt. Schwer-
punkt der regelmäßigen Fortbildun-
gen sind eine patientenorientierte
Gesprächsführung und der persönli-
che Umgang mit Patienten, die einen
komplexen Versorgungsbedarf haben.

Die Berater stammen aus verschie-
denen Kulturen und können entspre-
chend kultursensibel auf Patienten
eingehen. Mit den im Team gespro-
chenen acht Sprachen (Polnisch, Tür-
kisch, Russisch, Farsi/Dari, Portugie-
sisch, Spanisch und Englisch), die im
Stadtteil besonders häufig sind, kön-
nen viele der Ratsuchenden auch in
ihrer Muttersprache betreut werden.

„Mit dem IV-Vertrag signalisieren
wir, dass das neue sektorenübergrei-
fende Versorgungsmodell aus unserer
Sicht das Potenzial hat, dauerhaft in
die Versorgung aufgenommen zu wer-
den“, so Matthias Mohrmann, Vor-
standsmitglied der AOK Rhein-
land/Hamburg.

Prävention am Point-of-Care
Gesundheitskurse zwischen
Handyladen und türki-
schem Gemüsegeschäft:
Die Macher des Gesund-
heitskiosks versuchen seit
2017, Menschen in sozial
schwächeren Stadtteilen
Hamburgs Prävention und
Gesundheitsberatung
niedrigschwellig zugänglich
zu machen. Ein Konzept, das
wirkt.

Von Taina Ebert-Rall

Beratungsgespräch im Gesundheitskiosk „Billstedt/Horn“: Oft geht es auch
darum, mit Patienten Arztberichte noch einmal durchzusprechen. © KLAUS BALZER
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Gesundheitskiosk
in Zahlen

Start des Projekts: 2017 be-
gann das Projekt im Hamburger
Stadtteil Billstedt. Mittlerweile
ist es auf den Stadtteil Horn
ausgeweitet worden.

Der Gesundheitskiosk ist Teil
des Netzwerks, das die „Ge-
sundheit für Billstedt/Horn UG“
mit ihrem Hauptgesellschafter,
dem Ärztenetz Billstedt-Horn,
sowie die AOK Rheinland/Ham-
burg und weiteren Partnern im
Norden aufbaut.

3500 eingeschriebene Mit-
glieder zählt der Gesundheits-
kiosk aktuell.

Über 5700 Beratungen wur-
den bereits in Anspruch ge-
nommen. Dabei führen die
Themen „Gewicht“, Ernährung“
und „Anträge“ die Hitliste der
Beratungen an.

27 Arztpraxen, drei Kranken-
häuser und zehn Pflegeanbie-
ter sind mittlerweile Leistungs-
partner des Projekts, 60 Ärztin-
nen und Ärzte gehören dem
Ärztenetz an.

Mehr Infos unter:
https://gesundheit-bh.de/

● ●

●●

                                                                                                                                                                                                                                                                                    
●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●
                                                                                                                                                                                                                                                                                    

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

In Sachsen-Anhalt sterben mehr Menschen an
Herz-Kreislauf-Erkrankungen als in allen ande-
ren Bundesländern, berichtet die AOK. Die Ge-
sundheitskasse hat sich daher eine außergewöhn-
liche Präventivmaßnahme überlegt: Sie will ihren
Versicherten via App helfen, Stressfaktoren zu re-
duzieren. Bis zum 31. Dezember 2020 erhalten 
Versicherte in Sachsen-Anhalt einen kostenfreien
Zugang zum „Stress Guide“ von Kenkou. Die App
misst unter anderem über die Smartphonekame-
ra den Puls und andere Vitaldaten. (eb)

Alle Details finden Interessierte unter:
https://san.aok.de/kenkou

AOK setzt aufs Smartphone
als Stress-Coach

Wie lassen sich trotz enger Personaldecke Pau-
senzeiten in Kliniken, Pflegeheimen und Einrich-
tungen der ambulanten Pflege umsetzen? Die
AOK Bayern hat zum Wettbewerb für kreative
Pausenkonzepte aufgerufen. „Wer versucht, ohne
Pausen durchzuarbeiten, riskiert Leistungsabfall
und seine Gesundheit“, so Werner Winter, Fach-
bereichsleiter Arbeitswelten bei der AOK Bayern.
Die Gewinner von „Mach mal Pause“ werden auf
dem Pflegetag im November in Nürnberg bekannt
gegeben (www.aok.de/bayern/pause). Immerhin
wartet auf den Gewinner ein Preisgeld von 10 000
Euro, das allerdings in gesundheitsfördernde
Maßnahmen im Betrieb fließen soll. (eb) 

Wettbewerb für kreative
Pausen im Pflegebetrieb
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Wie lassen sich die Pflege eines Angehörigen
und der Job vereinbaren? In Schleswig-Hol-
stein helfen bei dieser Frage künftig „Be-
triebliche Pflegelotsen“. Die Lotsen könnten
eine wertvolle Brücke zu professioneller Hil-
fe schlagen, so Landesgesundheitsminister

Dr. Heiner Garg. Das Programm wurde gemein-
sam vom Unternehmensverband Nord (UV
Nord), der AOK NORDWEST, dem Verband der
Ersatzkassen (vdek) und dem Landessozialminis-
terium initiiert. Betriebe können Mitarbeiter in
kostenfreien eintägigen Schulungen zum Pfleg-
lotsen ausbilden lassen. (Anmeldung bei Laura
Tank vom UV Nord: tanck@uvnord.de). (eb)
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Pflege und Beruf: Betriebliche
Lotsen sollen helfen Lesen Sie am 25. Oktober: 

Qualitätssicherung mit Routine-
daten (QSR) – das Wissenschaft-
liche Institut der AOK (WIdO)
hat seine QSR-Infos über die Be-
handlungsqualität von Kliniken
um die Indikationen Leistenher-
nien und Hüftgelenk-Revisionen
erweitert.

Kontakt: Haben Sie Fragen an
die AOK oder Themenwünsche
für diese Seite? Dann schreiben
Sie uns einfach eine E-Mail an:
prodialog@bv.aok.de.
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Die Praxis-Serie


